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Erſter Brief von Frau Trieſt an Rebecca. 





Meine gute Rebecca ! 


Bei Empfang diefes Briefes wirft Du wohl mehr an 
alles Andere, als an den Gegenitand, der Grund umd 
Hauptinhalt defjelben ift, gedacht haben, Er enthält, in 
Nücficht auf Deine in vierzehn Tagen ftattfindende Hoch— 
zeit, die von der Neligion mir, der bei Dir Mutteritelle 
Vertretenden, gebotene Anfrage: ob Deine „Periode“ uns 
ter furzen eingetreten ift oder eintreten wird, 

Bei manchem anderen Mädchen würde eine folche 
Frage das jungfräuliche Gefühl verlegen und vielleicht die 
Schamrdte in’3 Geficht treiben. Ber Dir, liebe Ntebecca, 
die Du Religion und Leben nicht als getrennte, einander 
entgegenitehende, jondern al3 einander durchdringende We— 
jen fennen gelernt ‚haft, wird dieſe Frage Sicherlich nur 
das Gefühl dev Mberzeugung rege machen, daß unsere 
Religion, alles Neiedere und Unwürdige ausichließend, ven 
Geiſt der Heiligung in das tiefinnerite Leben des Weibes 
einführen will, um demſelben auf geweihten Boden der 
göttlichen Gejege die wiirdige Stelle anzumweifen, die das 
Weib in der Ehe, nad) der Anschauung des Judentums, 
einzunehmen berufen ift. 

Mit nächiter Poſtwendung erwarte ich demnach eine 
genaue, den Tag beitimmende Beantwortung obiger Frage, 
um Dir dann das Weitere hierüber mitteilen zu fönnen. 

Inzwiſchen entbietet Div mütterlichen Gruß und Segen 
Deine Tante 

Sophie Trieft. 


Brief Rebecca's an Fran Trieft. 


Den 18. Auguft. 

Meine innigſt geliebte Mutter und Freundin. 
Stünde ich zu Div nicht im Verhältnis eines Kindes 
zur Mutter, ich würde mich vor allem für Deine, mic) To 
ehrende Beurteilung zum Ausdruck des größten Daukes 
verpflichtet jehen. Aber Du kennſt und liebit mich, wie 
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eine Mutter ihr Kind, und meine Seele hängt an Dir mit 
aller Macht der Kindesliebe, wir verſtehen einander in 
allen Beziehungen des Seins; was bedarf es daher unter 
und fonventioneller Formen, um Dir einen Einzeldanf ab— 
zuftatten? Habe ich Div nicht für jo viel, ja für alles, 
was ich Din, zu danken? — Mein Leben, glaub’ ich, mein 
eben nach Deiner Lebensanweilung wird Div wohl der 
beſte und würdigſte Dank fein, und Diejer joll Dir, unter 
- Gottes Beiftand, gewiß und unfehlbar werben. 
Den Gegenjtand Deiner Frage anbelangend, beeile 
ih mich, Div mitzuteilen, daß meine Periode geſtern, 
Donnerftag Morgens den 17. eingetreten. iſt und 
vermutlich bis morgen als den 19. vorbei jein wird. 

Schreibe mir nur unumwunden alles, was eine ji: 
difche Mutter ihrem jüdischen Kinde in den für dasſelbe 
fo hochwichtigen Tagen mitzuteilen hat. Was Du mir 
im Namen unferer Gotteslehre zu jagen haft, wird und 
kann mich weder verlegen, noch erröten machen, Srröten 
mögen alle die, die das Hohe und Heilige einer jüdischen 
She nicht kennend oder mißachtend, mit gemeinem Weltſinn 
und niederen Regungen in dieſelbe treten. 

Deinen lieben, mir immer teuern Zeilen entgegen— 
ſehend, grüßt und küßt Dich Deine 
Rebecca. 


Zweiter Brief der Fran Trieſt an Rebecca. 





Mein Herzenskind! 

Wenn jemals, ſo darf ich Dich heute mit Recht ſo 
nennen; denn nie habe ich mich ſelbſt in Dir ſo ganz wieder— 
gefunden, als gerade heute, indem ich mit Dir über einen 
ſo zarten, uns aber ſo hochheiligen Gegenſtand rede, der 
das jüdiſche Weib vor Gott als ſolches fennzeichnet, vor 
dem eigenen Gewifjen veredelt, und dor dem Manne, ohne 
alle Gefalliucht wert und würdig ericheinen läßt. 

Das ſcheinſt Du vorauszufegen und zu ahnen umd 
darıım darf ich ohne allen Umfchweif mit Div in das Ein: 
zelne eingehen. N 

Du fchriebft mix, daß Deine Periode Donneritag 
den 17. begonnen hat und permutlih am Sabbath den 
19. beendet fein wird. Iſt leßteres der Fall, wie es und 
paffender nicht kommen fonnte, jo haft Du am fünften 
Tage, alfo Montag den 21. abends vor dem Eintrifte 
der Dämmerung die unteren Teile zu waschen, ein ganz 
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veined Hemd anzuziehen umd Did) nad) Anleitung der 
braven Frau unferes Freundes Hochheim oder der „Tauch— 
badfrau“ (Mickwoh-Frau), die Du zu dieſem Zwecke hie 
geniert zu Nate ziehen ſollſt, mit dem Unterfuchungstüch- 
fein mit gewiljenhafter Sorgfalt zu unterſuchen, ob Du 
wirklich rein bift. Dieje Unterfuchung ſoll mit einem Stück— 
chen ganz weichen, reinen, weißen Leinen- oder Baumwoll— 
ſtoff borgenommen werden, und wenn die Gemeinde einige 
Zeit vor Nacht das Maariwgebet verrichtet, vor Abhaltung 
des Maariwgebets in der Synagoge, stattfinden. Sollteit 
Dur jedoch verhindert fein, jchon um dieſe Zeit die Unter— 
ſuchung vorzunehmen, jo fann dies auch noch etwas jpäter 
geſchehen, da es nur darauf ankommt, daß die Unterjuchung 
por dem Gintritte der Aberddämmerung und bevor Du 
Maaritv gebetet, vorgenommen werde. Das Stüdchen Zeug, 
womit die Unterfuchung geichieht, jol auch während Der 
Dämmerung d. 5. während der Ießten Wiertelitunde vor 
Beginn der Nacht in dem betreffenden Körperteile Liegen. 
Sit es nicht thunlich, dasſelbe von der eriten Unterfuchung 
an bis zur Dämmerungszeit liegen zu laffen, fo kann e3 
nach der Belichtigung entfernt werden, und iſt am Beginne 
der legten Viertelſtunde vor Nacht dasielbe oder ein ande: 
res Stüdchen ſolchen vollfommen weichen reinen Leinen 
oder Baummollzeuge zu der für die Dämmerungszeit 
vorgejchriebenen Unterfuchung zu nehmen. Much Dein Bett 
jollit Du mit einem veingewafchenen Betttuch und reinen, 
wenn möglih weißen Ueberzügen verfehen.*) 

Kur wenn ih an dem Stückchen Zeug, mit dem die 
Unterfuhung vorgenommen wird, nicht die geringite röt— 
liche, Schwarze, wachs- oder goldgelbe Spur zeigt, kann der 
auf die Unterſuchung folgende Tag als der erite der fieben 
Tage der Neinheit betrachtet werden, die dem Gottesgefeke 
gemäß der M>2» vorausgehen müſſen. Die Befichtigung 
des zur Unterfuchung gebrauchten Stückchen Zeuges Toll 
beim Tageslichte ftattfinden, 

‚. Don dem erften diefer fieben Tage an mußt du did) 
während voller fieben Tage, alſo vom Dienftag 
ven 22, bis Montag, den 28., täglich zweimal, 
am Morgen und Abend, und zwar am Morgen wenn es 
hell geworden ift, und gegen Abend, bevor es dunkel 
wird, dor dem Gintritt der Abenddämmerung mit einem 
Stücdchen ganz weichen, reinen, weißen Leinen: oder Baum: 





*) Diefer Wäſchewechſel wird mit „Weiß anlegen“ ausgedrückt. 
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wollſtoff nach der für die erite Unterfuhung Dir gewor: 
ie Anleitung auf's forgfältigfte und genaueite unter— 
uchen. 

Dieſe ſieben ununterbrochen aufeinanderfolgenden Unter— 
ſuchungstage, die man „die ſieben reinen Tage” 
nennt, müfjen immer von dem Tage ab, vor welchem man 
„Weiß angelegt“ hat, gezählt werden. 

‚ Wenn Du Dich in den „Steben reinen Tagen“ wirklich 
rein befunden und auch an Deiner Leib- und Bettwäfche 
nicht die geringite Spur eines Bluttropfeng entdeckt halt, 
darfit Du das Tauchbad oder namw in der Midwoh 
nach den gefeßlichen Vorbereitungen vornehmen. 

Was nun die Vorbereitungen zur na» anbetrifft, 
10 haft Du, liebe Rebecca, fehr genau und mit Deiner 
gewohnten Gewillenhaftigfeit auf alle nachitehenden Bunfte 
zu achten, daß feiner übergangen oder vergefien werde, da 
jonft die na12%, was Div fehr unlieb fein dürfte, null 
und nichtig wäre, 

1. Am  fiebenten der „ſieben reinen Tage”, bei 
Dir alſo Montag, den 28., ſollſt Du fein Fleifch effen, 
und nach dem Desperbrode den Mund und ferner die 
Zähne in der Art reinigen, daß feine Speifeteile zwischen 
denjelben zurückbleiben. 

2. An Händen und Füßen müſſen die Nägel bejchnitten 
und jeder Anſatz an denfelben entfernt werden. 

3. Mußt Du Did am Montag, ſoviel auch zu baden 
jein mag, vom Kneten, wie überhaupt von jeder Be: 
Ihäftigung mit flebenden Stoffen ſorgſamſt zurüd: 
halten. Ebenſo ift das Haar an diefem Tage nicht mit 
Bommade oder Haardl zu beitreichen. Vielmehr muß 

4. dad Haupthaar vor allem ganz aufgeldit, dann 
mit warmem Waffer reingewafchen, ferner jorgfältig durch— 
gefämmt und derart auseinander gelegt werden, daß Feind 
verwirrt bleibt oder anklebt. | 

5. Da man vor der M>28, die mit Anbruch der 
Nacht geichteht, am ganzen Körper vollitändig rein jein 
muß, jo hat man unmittelbar vorher in einer Wanne 
mit warmem Waſſer ein Neiniqgungsbad zu nehmen, um 
Augen, Ohren und Nafenhöhlungen, die Stellen unter den 
Armen, und die fonftigen geheimen Stellen, wie überhaupt 
den ganzen Körper zu reinigen, daß er von jedem etwa 
daran haftenden fremden Stoffe, ſei diefer ſcheinbar noch 
ſo unweſentlich, z. B. von einem noch ſo kleinen Pflaſter, 
von jeder, wenn auch noch feuchten aus den Augen ge— 
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tretetenen Flüſſigkeit, von jeder durch eine Verlegung ent—⸗ 
ftandenen Blut» oder Eiterkruſte vollitändig befreit werde. 
Auch Tonftige Kruſten, die ſich etwa auf der Haut bes 
finden, müſſen durch warmes Waſſer aufs vollſtändigſte 
erweicht werden, wenn dies auch Schmerz verurſachen ſollte. 

6. Selbſtverſtändlich find Ohr- und Fingerringe, 
Nadeln, Bänder oder Fäden, die ſich im Haare befinden, 
vor dem Bade abzulegen. 2 

7. Sit es gut, wenn man vorher auch feine natür— 
lichen Verrichtungen haben kann. 

8. Zwifchen dem Wannen: und Tauchbade darf man 
nicht3 eſſen. - 

Alle Vorbereitungen zur 5520 müſſen genau und 
pünftlich, ohne alle Übereilung geichehen. 

Bei der nP’2B oder dem Tauchbad, das, nachdem 
die nötigen Vorbereitungen mit der durch die Wichtig: 
fett der Sache gebotenen Genauigkeit und Sorgfalt 
getroffen twırrden, beim Eintritte der Nacht zu nehmen tit, 
muß, wie Schon der Namen lautet, ein vollitändiges 
Untertauden de3 ganzen Körpers mit Ginem 
Male geschehen, fo daß feine Haaripike davon ausge— 
ichloffen fein darf, da ſonſt das durch Gottes Geſetz ges 
botene Tauchbad ungültig und als nicht gefchehen zu be= 
trachten wäre, 

Das Untertauchen muß in der Weile geichehen, daß 
dabei fein Körperteil dem Waller der Mickwoh unzugäng: 
lich jet. Der Mund darf, obgleich er nicht gedffnet wer— 
den muß, doch nicht Felt geichlofje werden; die Lippen 
ollen daher während des Untertauchens in jener gewöhn— 
lichen Lage bleiben, bei der das Waller in den Mund 
dringen kann. Sind die Lippen aber feſt geichloflen wor— 
den, jo iſt daS Untertauchen ungültig. Auch die Augen 
dürfen, . obgleich jie nicht mehr als gewöhnlich zu öffnen 
find, doch während des Untertauchens nicht geichloffen 
werden. Das Untertauchen entipricht nur danı dem Ge: 
jeße, wenn das Waſſer an alle Körperteile zugleich 
fommen kann. Die Braut und Frau hat ſich daher genau 
unterweifen zu laſſen und in allen Stüden der die Auf- 
jiht führenden Tauchbad-Frau (Midiwoh-Frau), die vor 
dem Intertauchen darauf zu ſehen hat, daß gar fein frem— 
der Stoff am Körper hafte, und während des Untertauchens 
darauf achten muß, daß nicht der Kleinfte Körperteil und 
nicht einmal die Spige eines Haares außerhalb de Mid: 
woh-Waſſers bleibe, pünktlich Folge zu leiſten. 
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‚ Daß Dein TP20-Abend zwei Abende vor der Hoch— 
zeit iſt, hat nichts zu ſagen, dieſer ſoll nur nicht über 
bier Abende vor dem Hochzeitsabend fein. 

‚ Sollte, liebe Rebecca, was wir nicht hoffen wollen, 
die Hochzeit um einige Tage aufgejchoben werden, jo mußt 
Du über die etwaige Gültigkeit der bereits gezahlten 
„leben reinen Tage“ durch die Mickwoh-Frau beim Herrn 
Rabbiner vorfragen laffen. 

Übrigen: möchteft Du Dir, um betreffender Maßen 
Freundinnen vaten zu können, die gefeßliche Beitimmung 
merken: daß jede Braut, felbft wenn ihre Weriode längit 
vorüber iſt, vor dem feitgefeßten Hochzeitötag nach vor— 
ausgegangener vorſchriftsmäßiger Unterſuchung die „ſieben 
reinen Tage“ in allen Beziehungen zu beobachten 
hat und wenn fie fich vein befunden, am Abend dor der 
Hochzeit, zur 729 gehen muß. 

Da mein Brief den gewöhnlichen Raum eines Briefeg 
weit überschritten hat, fo schließt mit herzlichſtem Gruße 
Deine, ſich innigft nach Dir fehnende 


Spphie Trieft. 


Driffer Brief der Iran Trieſt an Nebecca. 


Mein Kind! 

Wenn Du heute oder morgen am Hochzeitötage die 
geringite Spur von Blut bemerfit, was aus verfchtedenen 
Gründen nicht unmöglich ift, fo haft Du Dich vollfommen 
als 77%» d. h. als im „Abjfonderungszuftande in Folge 
der Periode“ zu betrachten und jo lange mit dem jungen 
Ehemann nicht allein in einem Zimmer zu fein, bis 
Du nach den bereits befannten gefeßlichen Vorbereitungen, 
d. h. nach) Vornahme der bereits früher angebeuteten ge: 
nauen jorgfältigen Unterfuhung und nad dem Ablaufe 
pon ſieben ‚ununterbrochen auf einander folgenden Tagen 
der Neinheit die 75)20 borgenommen haft. ine De: 
ftimmung, die für die Folge im Eheſtand nicht jtattfindet, 
indem die Ehefrau, auch im Zuſtande dev 77), mit ihrem 
Manne allerdings allein in einem Zimmer jein darf, 
wenn fie nur, nach einer gewilfen Verabredung, ein bes 
Ionderd dem Gatten bekanntes Merkzeichen, daß fie in 
diefem Zuftande ift, eintreten läßt. Die Frauen pflegen 
dann nämlich ein gewiffes Halstuch, Kleid oder Band zu 
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tragen, ımd bei Tifche z. B. ein unberührt bleibendes 
Brod zwiichen die Gedede zu legen und mas derglei— 
chen ‚mehr. 

Übrigens darf die junge Frau ebenfowenig am Hoch— 
zeitötage, wie in fpäterer Zeit im Zuftande der 77) auf 
einem Bolfter, einer Banf u. f. tw. mit: dem Manne 
fißen; weshalb es auch im vielen religiöfen Familien ein= 
geführt ift, daß Mann und Frau bei Tiiche nie beiſammen 
auf dem Sopha ſitzen, um einer möglichen lbertretung 
dieſes jo ftrengen Verbot3 vorzubeugen, und um den Haus: 
leuten zu der betreffenden Zeit in feiner Weile auffällig 
zu werden. 

Nach der eriten Annäherung des jungen Ehemanns 
muß diefer fih Togleich abjondern, weil die junge Frau, 
gleichviel ob eine bemerfbare Blutung eingetreten tft, oder 
nicht, Toglei al im Zuſtande der 77) zu betrachten 
it, um alsdann nach fünf Tagen die „ſieben reinen Tage“ 
zu zählen. 

Da aljo die junge Frau nad) der eriten Annäherung 
772 it, So hat ſie fich wie im Verlaufe der Che allen 
gejeglichen Beitimmungen, ſowohl Hinfichtlich der Abſonde— 
rung, wie der Unterſuchung (vor dem MWeiß-Anlegen um 
die Mincha-Zeit und während der „ſieben reinen Tage“ 
täglich zweimal) und endlich der Vorbereitung und der Zeit 
zur 722 forgfältigft zu unterwerfen. 

Deine 
KH RCH 





Vierter Brief der Fran Trieſt an Webecca. 


Mon der Verhüllung des Ropfhanres, 


Deine Rebecca ! 

Obſchon ich in die Wahrhaftigkeit Deiner Neligiofität 
nicht den geringiten Zweifel fee, obſchon ich mich voll- 
fommen überzeugt halte, daß Du allen Anforderungen 
einer jüdiichen Ehe nachkommen und, in Deiner Beicheiden- 
beit, feine mit dem Gewichte Deines perfünlichen Abur— 
teilen abwägen, feine zu geringe, zu unbedeutend, feine 
Deinem Weſen widerftrebend oder mißlich finden wirst, ſo 
kann ich dennoch nicht umhin, Dich an nachitehenden Punkt 
beſonders und nachdrücklichſt zu erinnern, weil der Leicht: 
ſinn der Zeit, darüber hinweggeheud, ihn leider auch da 
zurückgedrängt hat, wo man deſſen ſtrengſte Beachtung zu 
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erivarten berechtigt wäre. Es betrifft dies das Verhül— 
len deine Haupthaares ald Frau. 

Bald iſt ed nämlich Eitelfeit, welche ein ſchmuckes 
Haar zur Schau tragen will, bald eingebildete Gefundheits- 
rückſichten, oder Befürchtungen der Entftehung von mans 
cherlet Ubeln durch das Verhüllen des Haares; bald und 
hauptſächlich die leidige Anzweiflung, daß das Verhüllen 
des Haares zu den Lebenspunkten der jüdiſchen Ehe ge— 
hört, was dieſer Satzung entgegentritt. Darum begegnet 
man manchen, ſonſt religiöſen, Frauen mit eigenem Haare, 
und darum befürchte ich, bei Dir, liebe Rebecca, wenn 
auch nicht geradezu auf Widerſtand zu ſtoßen, doch ein 
ſchweres Entſchließen zu demſelben vorzufinden. Die ge— 
diegenſten Stoffe, die einen reellen Wert in ſich tragen, 
pflegen ja gewöhnlich zu den niedrigſten Preiſen herabzu— 
ſinken, ſobald die Mode ſie aus der Reihe ihrer begünſtig— 
ten Artikel ausgeſchloſſen hat. 

Daß nun die Eitelkeit bei Dir, liebe Rebecca, kein 
Grund für die Uebertretung einer jüdischen Satzung fein 
fann, fteht feit. Nur wo der Eitelfeit des Lebens gefröhnt 
wird, wo gut Leben „viel genießen” heißt, angenehm 
leben und „ſich koſtbar amüfiren“ eins und dasfelbe it, 
da hat die Gitelfeit des Körpers noch nie gefehlt, da bat 
fie im Namen de3 „feinen Geſchmackes“ allerlei Quincail— 
lerien der Thorheit und des Sinnengenuffes zu Markte 
getragen, da hat ſie unter den gangbariten Etiquettes den 
Moufjs der „höhern Geſellſchaft“ kredenzt. Was ift auch 
der Eitelkeit, wo fie einmal ald Lebensgefährtin erwählt 
worden ift, zu hoch oder zu niedrig, zu fleinlich oder zu 
gefucht 2 

Du nrüßteft nicht „meine Nebecca” fein, um einer 
folhen Verirrung je fähig zu werden, gejchtweige denn zu 
fein. Gitelfeit fann Dich dem jüdiſchen Leben nie ent 
rücken; eben jo wenig aber auch die Befürchtungen irgend 
eines gefundheitlichen Nachteil. Wer, wie Du, von der 
Frische des Willens und der Kraft der Hingebung für al» 
(8, was Pflicht und Schuldigfeit heißt, durchtränkt iſt, 
tritt aus Vorurteil von feiner derſelben zurück, zumal 
aus Worurteilen, gegen welche die Grfahrung jpricht. 
Denn wo und wann hat es durchſchnittlich ältere, geſün— 
dere Frauen gegeben, als in jüdiſchen Kreiſen früherer 
Zeiten, in welchen man ſich eine jüdiſche Frau ohne Ver— 
hüllung des Haares fo wenig denken konnte, wie einen 
Suden in der Synagoge ohne Kopfbedeckung? Und waun 
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und wo wäre das rabbiniſche Wort: „daß durd Erfüllung 
einer religiöfen Pflicht noch nie Nachteil entitanden ift, 
oder entjtehen kann,“ bei genauer Erwägung aller Lebens— 
momente ohne Wahrheit geblieben? — Oder haben mir 
denn ander in den Reihen derer, die aus Leichtfiun und 
unjüdiſchem Weſen ſich aller religiöſen Pflichten entichlagen, 
ein längeres Leben, eine feſtere Geſundheit gefunden? Die 
Bedingniſſe der Geſundheit und des langen Lebens liegen 
anderswo, ja ganz wo anders! | 

Dod) ein Drittes könnte Dich fir das Eingehen auf 
meinen Gegenſtand unfchlüfftg machen, und zwar der Ges 
danfe, daß die Verhüllung des Frauenhaars feine jüdifche 
Satzung fei. 

Der Nachweis des Gegenteil ift gar nicht ſchwer. 
Schlage nur im 4 Buch Mofes, Kapitel 5, Vers 18 auf. 
Wir finden dafelbit freilich fein befonderes Gebot dafür 
verzeichnet, aber das Ver hüllen des Haupthaares, als 
Merkmal des ehelichen Standes und der ehelichen Züchtig- 
feit, muß daraus notwendig als eine biblifch feititehende 
Pflicht eines ifraelitiichen Weibes gefolgert werden, weil 
das Enthiüllen de Haares einer Treulofen als Merkmal 
der Mißachtung der Heiligkeit des ehelichen Standes und 
der ehelichen Züchtigfeit deutlich ausgeſprochen wird. 

Es erinnert dies an die Lehre von der Unſterb— 
lichkeit der Seele, die fi in das Bewußtfein wohl 
eines jeden Juden jo tief eingelebt hat und von der jüdi— 
Ihen Anſchauung des Menfchenlebens fo ganz und gar 
ungerfrennlich ift, obwohl wir in der ganzen Thora kei: 
nen bejonderen Lehrſatz darüber auffinden. Denn mas 
mit dem iſraelitiſchen Volksleben, von jelbit wie verwachien 
war, bedurfte feiner befonderen Einſetzung und beziehung: 
weiſen Verpflichtung. 

Allem Diefem zufolge darf ich wohl von Dir, liebe 
Rebecca, zuverfichtlich hoffen, dafs ich Dich zu den religiöſen 
grauen werde zählen fünnen, die überall ala jolde er: 
\heinen und das Kennzeichen einer jüdiſch-religiöſen Denf- 
weile an ihrem Haupte zur zeigen nicht verſchmähen. 


Deine 


2. 2C. 
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Die ferneren Abfonderungs- und Reinigungsgeſetze für 
das jüdiſche Weib. 


Vorbemerkung. 


Die Geſetze der Abſonderung, MI, gehören zu den 
Itrengiten und heiligjten, die die Weisheit des allweiien 
Gottes und geboten hat und bilden nächjt denen der che: 
lichen Treue die Grumdlage und Bedingung der Heiligkeit 
der jüdischen Ehe und des Glückes in derfelben. Wer da— 
her gegen dieje Geſetze veritößt, wer fie in irgend einer 
Weiſe mißachtet, wer fie vom rein gefundheitlichen Stand: 
punkte aus beurteilt und nach eigenen Grundſätzen zu 
model ſich vermißt, der verfällt der furchtbaren Strafe 
von MI, himmliſcher Ausrottung, die auf Mißachtung des 
Yo2 DV, auf Blutfhande und andere ſchwere Verbrechen 
gejeßt iſt. 

Wille, du Tochter Iſraels, daß auf der KHeufchheit 
und Reinheit des Weibes, das Glück Deines Hauſes beruht! 
Wille, daß die göttlichen Keuſchheits- und Reinheitsgeſetze 
die weiſeſten, die beiten, die edeliten find! Willit du wei— 
jere, befjere, edlere an deren Stelle zu ſetzen dich vermeſ— 
len? — Kennſt du die Geichichte und Geſchicke Deines 
Volles? Oder fennit du fie nicht? Nun, „frage deine 
Alten und fie werden es dir jagen,” daß der Beltand 
Iſraels bis zu dieſer Stunde, daß feine Erlöjung aus 
aller Not, aus allem Leid und Elend, daß Jein fiegreicher 
Gang durch die Neihen der Lieblofigfeit, der Berfolgung 
und Nachitellung, der Verſuchung und Vergiftung ſeines 
geiftigen und ſittlichen Lebens, daß das Dinwegjchreiten 
Iſraels über weite VBölfertriimmer, über Gräber und Leis 
henfteine einst großer, weltbeherrjchender Nationen, daß 
alles, was wir find und. was wir haben, das Werk der 
Keufchheit und Neinheit der Frau, der Gattin und Mutter 
ift. Dem ehelihen Leben nach Gottes weiſen Gejegen 
wurde der Preis des ehelichen Segen? nach Gottes ver: 
heißendem Worte. Die Kinder, in Neinheit gezeugt und 
empfangen, trugen die Kraft dev Neinheit in fich, die eine 
unveränderliche, die unter allen Himmelsſtrichen des Lebens— 
wechſels, unter allem Unwetter der Zeiten und Verhält— 
niſſe, ja unter allen Wandlungen der Kultur, unter allen 
Schattirungen der Völker-Charaktere eine und dieſelbe war. 

Slaubft du, daß menjchliche Weisheit dad im Stande 
war? Aber warum hat die Weisheit der weiſeſten Völker: 
gefchlechter, deren die Geſchichte mehrere aufzuweiſen hat, 


Die ferneren Abfonderungsgefege für das jüdifhe Weib. 15 


fie vor dem Untergange, oder. auch mir dor Abſchwächung 
und Entartung nicht geſchützt? „Sp erkenne es denn heute 
und nimm es dir zu Herzen, daß Gott der. wahre Herr 
und Meifter ift und außer Ihm feiner, im Himmel droben 
und auf Erden unten.“*) Die Gejeße Gottes, die Er 
ung in feiner heiligen Lehre vorlegt, find Gejebe der 
höchſten Weisheit, der größten Gerechtigkeit, der reiniten 
Liebe, find Geſetze des Heild und des Glücks. Siehe feine 
Beichränfung darin, feine Beengung deines freien Willens; 
beſchränkt und beengt wird die Willkür durch ſich ſelbſt, 
aber frei und froh wandeln wir im Lichte Gottes, bei der 
Leuchte Seiner Lehre, an der leitenden Hand Seiner Ge— 
feße. Auf dir, du Weib in Iſrael, auf dir beruht die 
wahre Neinheit deines Volkes; willft dur ſie nicht wahren ? 
Bit du nicht ihre natürliche Beſchützerin, die Priefterin im 
Heiligtume unferer Ehe? — 

Das bedenke, das erwäge zuerft, ehe du die göttlichen 
Beitimmungen darüber Liejeit. 





Abfonderungs- und Reinigungsgeſethze. 





1. Während der ganzen Tages- oder Nachtzeit, inner— 
halb welcher die Frau ihre „Periode“ erwartet, muß fte ji) 
abfondern, d. h., hat fie die Periode zu irgend einer 
Tagesitunde zu erwarten, jo muß ſie jedenfall3 während 
des ganzen Tages, hat fie die Periode zu irgend einer 
Nachtitunde zu erwarten, jo muß fie jedenfall3 während 
der ganzen Nacht jedweden ehelichen Umgang ſtrengſtens 
vermeiden. Nach einigen Gejegeslehrern hat die Abſon— 
derung bereits mit der vorhergehenden Nacht, wenn die 
Periode am Tage, und mit Dem vorhergehenden Tage, 
wenn Die Periode in der Nacht erwartet wird, zu beginnen. 

2. Die „Periode“ pflegt bei jeder Frau in der Regel 
alle dreißig Tage einzutreten, was „Mittelregel“ genannt 
wird. Eine ſolche gilt gefeßlich in Bezug auf Abjonderung 
an jedem vreißigiten Tage, bis fich eine andere Ord— 
nung als „Regel“ eingeftellt, wie: nah Monatstagen 
3. B. immer den 3. des (jüd.) Monats u. dgl. mehr, was 
„Deonatsregel“ heißt ; oder nach beitimmten Zwifchenräumen 
bon Tagen, wie z. B. von zwanzig zu zwanzig, oder 
von einundzwanzig zu einundzwanzig oder auch 
rück— und vorſchreitend, als zu zwanzig, neunzehn, achtzehn, 


*) 5. B. M. 4 39. 
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oder zwanzig, einundzwanzig, zweiundzwanzig Tagen und 
was dgl. mehr, was man „Beriodenregel” nennt. 

3. Eine jede „Regel“, die wegen ihrer dreimaligen 
ungejtörten Wiederkehr den Namen einer folchen hat, kann 
nur wiederum durch dreimaliges Ausbleiben als auf: 
gehoben betrachtet werden, und hat die Frau daher die 
Wiederkehr der „Periode“ an dem betreffenden Tage auch) 
dreimal abzuwarten, d. h. fich abzufondern und fich zu 
unterjuchen, | 

Hätte nun eine Frau 3. B. dreimal am 10. de 
Monats ihre „Periode” ‚bekommen, zum vierten Male 
aber am 12. de Monatd, jo müßte fie fih das nächite 
Mal an 10. und am 12. abiondern, bis der dreimalige 
Eintritt der „Periode“ ſich als „Regel“ erwieſen hat, 
wonach ſie den 10. des Monats nicht weiter zn berück— 
Jichtigen braucht. Hätte ſich indeß der Eintritt nicht wie: 
derholt, dafür aber wieder der am 10, fo wäre nun 
der 10. al? beitimmte „Negel” anzunehmen, der 12. hit: 
gegen nicht weiter zu berückfichtigen, weil der Eintritt am 
10. Monatstage al3 der urfprünglich regelmäßige, der am 
12,, jedoch nur als eine zufällige Unterbrechung der Regel: 
mäßigfeit anzufehen iſt. Ebenſo hat eine Frau gleichzeitig 
auf die „Monatsregel“ und „Periodenregel“ zu achten, bis 
fi eine von beiden bei ihr als „Hegel“ feſtgeſetzt hat. 
Hat Sich 3. B. ihre Periode am 1. Niſſan und am 20, 
Niſſan eingeftellt, jo hat fie Ddiefelbe am 1. Ijar wegen 
etwaiger „Monatsregel“ vom 1. Niffan und am 9. ar 
wegen etwaiger 2Otägiger „Periodenregel“ vom 1. und 20, 
Niſſan und jofort, zu erwarten, bis eine oder beide durd) 
einmaliges Ausbleiben aufgehoben, oder ſich eine von bei: 
den durch dreimaliges Eintreten als feititehende „Regel“ 
feſtgeſetzt hat. | 8 | 

4. Wechſelt indeß der Zeitraum verſchiedenartig 
ab, während fich jedoch gewiſſe Vorzeichen, wie 5. ©. 
Krampf, Nücenjchmerz, Kopfweh over örtliche Wahr: 
nehmungen und was dergleichen ſonſt, vegelmäßig 
d. b. dreimal einftellen, jo iſt beziehungsweife auf das 
eine oder andere Vorzeichen genau zu achten und es immer 
als Wink für fofortige Abjonderung gelten zu laſſen. 

5. Sind aber auch die Vorzeichen unvegelmäßig und 
Folglich nicht maßgebend, jo hat die Frau darauf zu achten, 
ob und wie oft die Zwiſchenräume der lebten, „Periode“ 
fich gleichgeblieben find, um fich möglicherweije Überzeugung 
von irgend einer gewiſſen Ordnung zu verichaffen. 
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Anm.: Jedenfalls muß hier wie in allen angegebenen 
Fällen der Tag des Eintritts der Periode gemerkt, oder — 
wie es eigentlich geſchehen fol und in der That von reli— 
gidfen Frauen immer geſchieht — angeichrieben 
werden, um daraus die Art der „Regel“ zu erfennen, 

Bildet fich jedoch feine beftimmte Ordnung bei ihr aus, 
oder bekömmt fie ihre „Periode“ nah gewiſſen Vor— 
gängen, jo hat fie dariiber, wie überhaupt über etwaige 
hier nicht angegebene verwickelte Fälle, durch die Mickwoh— 
Frau eine Vorfrage mInw machen zu laſſen. 

6. Der Eintritt der „Beriode” in der Schwanger: 
ſchaft erfordert alle Beobachtungen, wie zu jeder Zeit in 
dieſem Zuftande; nur fommt der Umstand in Betracht, 
daß eine Frau nah dDreimonatlider Schwanger: 
haft, am Tage des fonftigen Eintritt ihrer „Periode“ 
dDiefelbe nich t zu erwarten verpflichtet ift. 

Nach Geburten, und zwar ebenfo nad) regelmäßigen, 
wie nach unregelmäßigen Fehlgeburten und Abnormitäten, 
tritt die Frau jofort in den Zuſtand der Abjonderung, darf 
aber nad) der Geburt eined männlichen Kindes nad 
Verlauf von Steben, und nach der Geburt eines weib— 
lien indes nach Verlauf von vierzehn Tagen, jobald 
fie „Weiß, angelegt” und „iteben reine Tage” gezählt 
hat, zur na» fchreiten. 

Lebt man jedoch in einer Gemeinde, wo eine Wöch— 
nerin nach einer männlichen Geburt erit nach vierzig 
und nad einer weiblichen Geburt erft nach achtzig 
Tagen zur n>2B gebt, fo darf man hierin Feine Aus: 
nahme machen, jondern muß fich vielmehr der beftehenden 
Drdnung unterziehen. 

8. Findet eine Fran an ihrer Leib- oder Bettwälche 
ſchwarze oder vote, oder auch nur fchwarzähnliche oder 
rötliche Flecken von der Größe einer halben Bohne, ohne 
diefem Umstand irgend einen äußern Grund mit Beitimmt: 
heit zufchreiben zu fünnen, jo hat ſie fich fofort als 7m 
zu betrachten und darf erſt nach fünf Tagen nad) voraus— 
gegangener Unterfuchung „Weiß anlegen,“ und nad) ſieben 
ununterbrochen auf einander folgenden „reinen Tagen“ zur 
A289 Ichreiten, 

Werden dieſe Flecken nach dem „Meiß anlegen” in 
der Leib- oder Bettwäſche wieder gefunden, jo muß lie auf’3 
neue Leib— und Bettwäsche „weiß anlegen”, woraus ſich 
von ſelbſt ergiebt, daß fie erſt nach ſieben hierauf folgenden 
Tagen der Reinheit zur nam geeignet ift. 


18 Pflichten der jüdischen Frau. 


‚In zweifelhaften Fällen, in Bezug auf die Farbe und 
Größe der Flecken, ift durch die Mickwoh-Frau eine Ton 
machen zu laflen. 

9. Im Zuftande der 773, Sowohl in den dem „Weiß: 
anlegen“ voransgehenden, als in den hierauf folgenden 
Tagen ift Dis nach der gefeßesmäßigen nP'2D, wie bereits 
bemerkt, jede Berührung des Mannes, felbft jeder mög— 
lihe Anlaß zur Berührung, ſtrengſtens verboten, daher 
das Beilammenfigen auf einem Bolfter, jedes Zureichen 
eines Gegenftandes, jelbit wenn diejer jo lang wäre, daß 
feine Berührung der Hände ftattfinden könnte, ja fogar 
das Zuwerfen in die Hände verboten; der fragliche Gegen- 
ftand muß vielmehr an eine Stelle hingelegt werden, daß 
ihn der Andere von dort wegnehme. Obgleich die Frau 
während jener Zeit alle ihre häuslichen Vorrichtungen vor: 
nehmen darf, Soll ſie doch dem Manne eine nur für ihn 
beitimmte Speife nicht vorſetzen; iſt fein anderer hierzu da, 
jo ſoll es die Frau in einer ungerwöhnten Weile thun. Sie 
darf auch in feiner Gegenwart ihm nicht Getränfe mischen 
und hinjtellen, ihm nicht Waller zum Wachen vorjegen, 
Auch Soll der Mann der Frau während jener Zeit fein 
Getränfe vorjeßen, ihr auch den Becher, aus dem er bei 
wImn oder Pr HIN getrunken, wicht hHinftellen oder 
hinstellen laffen; auch dürfen während jener Zeit Mann 
und Frau nicht gemeinschaftlich von einen Teller eifen, darf 
der Mann in Gegenwart der Frau nicht eifen oder trinken, 
wa3 fie übrig gelaffen, wenn nicht ein Dritter vor ihm 
Davon gegellen oder getrunfen, oder der betreffende Gegen— 
ftand vorher in ein andered Gefäß gegeben wurde. Der 
Mann darf während jener Zeit fein Auge nicht auf einen 
gewöhnlich bededten Sörperteil der Frau ruhen lalten. 

Ehegatten, müffen wie bei Tijche, fo auch im Schlaf: 
zimmer Grinnerungsmerfmale des M73:-Z3uftandes eintreten 
laffen und Vorbeugungsmaßregeln gegen jede mögliche Bes 
rührung untereinander treffen. Die gejonderten Betten, 
auf denen fie fchlafen, dürfen während jener Zeit nicht }o 
ftehen, daß fie fich berühren. Der Mann darf während 
jener Zeit ſelbſt in Abweſenheit der Frau nicht auf ihrer 
Zageritätte ruhen, und die Frau nicht auf der des Mannes. 
Während jener Zeit follen Ehegatten auch nicht mitelnander 
Ipazieren fahren, und wenn fie zu einer gemeinjchaftlichen 
Neife veranlagt find, haben fie darauf zu achten, derart 
zu fißen, daß ſie ſich nicht berühren. 
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10. Die 7928 foll in der Negel nur bei Nacht ges 
geichehen. Ueber die Unterſuchung, die den lieben reinen 
Tagen vorauszugehen hat, über die während derjelben vor— 
zunehmenden Umnterfuchungen, über die Vorbereitung zur 
av und dad Berhalten bei diejer jelbit, iit bereits in 
der Imterweifung für die Braut dasjenige dargelegt 
worden, was in Verbindung mit der von einer reli= 
giöſen, die Pflichten des jüdiſchen Weibes fennenden Frau 
ausgehenden Anleitung zur Kenntnis der betreffenden Vor: 
fchriften notwendig ift. Hier ift noch zu bemerfen, daß 
Braut und Ehefrau hierin feinen Unterschied machen. 

11. Fällt bei einer Frau der TP20:Mbend auf einen 
Freitags oder Feſt-Abend, jo müſſen alle Vorbereitungen 
vor Eintritt des Hn2W oder DO DV gefchehen. Fällt er 
auf einen Ausgangs-Abend des naw oder 2 DV, fo find 
alle nötigen Vorkehrungen am Freitag oder DB DV DAY 
zu treffen und vor der MD alle nur forgfältig nad: 
zujehen und nachzuholen, Zähne und Haare in vorgefchries 
bener Weife zu reinigen und dem Körper mit warmem 
Waſſer zu überwaſchen. 

Dafjelbe gilt, wenn der M20-Abend am Ausgange 
des n2W fein Sollte, vor welchem Donnerftag und Frei— 
tag Feſttage find. Es iſt auch da alles am am Don any 
borzumehmen und dann, wie bemerkt, dor der 750 zu 
verfahren, 

Anm.: Fällt der 75950 Abend auf den Worabend 
des 282 nyvn, fo wird erfterer um einen Abend ver: 
Ihoben und findet alfo an A802 nywnr-Mbend ftatt. 


12. Nach geihehenem Untertauchen und zwar während 


fie fi noch im Waffer befindet, hat die Stau folgende 
1972 zu Sprechen: 
29 DAB WTD TwR DDyyr 750 mon» MDN 12 
nal MIYN 

13. Der Gebrauch der Flußbäder iſt nur unter gewiſſen 
Umſtänden geſtattet und kann daher nur nach geſchehener 
Vorfrage bei einem Vertrauen verdienenden Talmudkundigen 
und auf Grund ausdrücklicher Erlaubnis und Vorſchtift 
geſchehen. Außerdem kann eine jüdiſche Frau in ihrem Ge— 
wiſſen nach der —5 nur dann beruhigt ſein, wenn dieſe 
in einer ordentlichen Mickwoh geſchehen iſt, d. h. in einer 
ſolchen, die befanntermaßen nach gefeßlicher Vorſchrift ein- 
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gerichtet tft und von einem Rabbiner oder jonft zuverläffigen 
Gemeindemitgliede nachgefehen und endlich von einer gut 
— und braven Mickwoh-Frau verwaltet 
wird. 

14. Wo eine ſolche Mickwoh-Einrichtung nicht beſteht, 
kann die Ma. nicht als eine unbedingt geſetzlich recht— 
mäßige gelten. Es muß darum in kleineren Gemeinden 
von religiöſen Frauen, die zu dieſem Zwecke zu einem Ver— 
eine zuſammentreten können, das Erſte und Heiligſte ſein, 
die Herſtellung einer Mickwoh und einer Mickwoh-Verwal— 
tung, nach Vorschrift und Brauch, zu betreiben, und fich 
darüber, da ed ſich um Hochheiliges Handelt, ungentert 
mit religidfen Gemteindemitgliedern in Unterhandlung zu 
jeßen. Der Segen Gottes wird ihnen, wie in allem Guten, 
gewißlich nicht fehlen. 


Druck von Louis Golde, Frankfurt a. M. 








